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Vorwort

Soziologie als Wissenschaft von der Gesellschaft, ihren Institutionen und Orga­
nisationen, Gemeinschaften, Gruppen und den zugehörigen Formen des sozia­
len Handelns verdankt ihre Entstehung einem der größten Umbrüche in der 
Geschichte. Er wurde ausgelöst durch eine Doppelrevolution: Die um 1770 in Eng­
land beginnende Industrielle Revolution und die Französische Revolution 1789 ff. 
Die revolutionären Umbrüche, die im Aufklärungsdenken des 17. und 18. Jahr­
hunderts ihr geistiges Fundament hatten, führten zum Wandel von der ständisch-
feudalen zur industriell-bürgerlichen Gesellschaft. Die Soziologie entstand, um 
die Ursachen des Wandels und seine Folgen zu erklären.

Der vorliegende Band unternimmt es, diese Zusammenhänge in Erinnerung 
zu rufen und die Entwicklung der soziologischen Theorie in den Kontext indus­
triell-technischer, politischer, ökonomischer, sozialer und kultureller Veränderun­
gen zu stellen. Beispielhaft ist Max Weber zu nennen. Für ihn ist der Zusammen­
hang von Wirtschafts- und Sozialgeschichte und soziologischer Theoriebildung 
evident. Sein methodisches Instrument, der Idealtypus, basierte auf der umfassen­
den Analyse des jeweils betrachteten Gegenstandes. Ein profundes historisches 
Wissen ermöglichte ihm, die Entstehung des modernen Kapitalismus als langfris­
tig angelegten Prozess der Rationalisierung in allen Daseinsbereichen, bis hin zur 
religiös angeleiteten „methodischen Lebensführung“, zu „verstehen“.

Mit dem vorliegenden Band verbindet der Autor das Plädoyer, beim Stu­
dium der Soziologie sowie in der Forschungspraxis die Entwicklung von Politik 
und Technik, von Wirtschaft und Recht, Kultur und Wertorientierungen in ihren 
historischen und gesellschaftlichen Kontexten nicht aus dem Blick zu verlieren, 
ebenso wenig wie den Impetus, der zur Entstehung dieser Wissenschaft beigetra­
gen hat: soziale Probleme in ihren Ursachen zu erkennen und durch die Analyse 
Möglichkeiten ihrer Beseitigung aufzuzeigen. Nur so kann die Idee von der „gu­
ten Gesellschaft“ verwirklicht werden. 



VI	 Vorwort

Für eine kritische Durchsicht des gesamten Manuskripts danke ich Herrn 
Gerd Tehler; für Anregungen und freundliche Hilfen aus dem Lektorat Frau Ste­
fanie Loyal und Frau Dr. Cori Antonia Mackrodt.

Karlsruhe, im Januar 2016
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Einführung

Die Absicht des vorliegenden Buches ist, die wirtschaftlichen und sozialen, kul­
turellen und politischen Veränderungen, die zur Entstehung der Soziologie und 
ihrer weiteren Theorieentwicklung geführt haben, näher in den Blick zu nehmen. 
Für dieses Vorhaben ist der von dem englischen Sozialhistoriker Eric Hobsbawm 
geprägte Begriff Doppelrevolution hilfreich. Er findet sich in seinem 1962 ver­
öffentlichten Werk, „Europäische Revolutionen“. Die von England/Schottland/
Wales ausgehende Industrielle Revolution, deren Beginn um das Jahr 1770 liegt, 
sowie die von England und Frankreich ausgehenden politisch-sozialen Revolutio­
nen, mit ihrem Höhepunkt der Französischen Revolution 1789 ff., trieben sich als 
„doppelte Revolution“ wechselseitig voran. 

Zu den Grundlagen und bis heute anhaltenden Wirkungen gehören:

■■ Forderungen nach Freiheit und Gleichheit; Emanzipation und Toleranz.
■■ Demokratisierung und Rechtsgleichheit für alle Menschen. 
■■ Kapitalisierung und damit Privatisierung der Eigentums- und Besitzverhält­

nisse.
■■ Rationalisierung und Verwissenschaftlichung der Daseinsbedingungen, damit 

verbunden die Unterstützung bzw. der Ersatz körperlicher Arbeit durch Ma­
schinen.

■■ Durchsetzung liberaler, marktwirtschaftlicher Prinzipien. 
■■ Zunahme städtischer Lebensformen und zivilisatorischer Standards.
■■ Erleichterung der Mobilität und Kommunikation.

Die Forderungen nach Freiheit, Gleichheit und Emanzipation einerseits und die 
nach einer Verbesserung der Lebensbedingungen für alle Menschen andererseits 
haben bis heute nichts von ihrer Dynamik verloren. Im Gegenteil: In der Gegen­
wart ist von einer ständigen Beschleunigung auszugehen, verursacht durch die di­
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gitale Revolution, die auch den politisch-emanzipatorischen Prozessen durch völ­
lig neue Möglichkeiten der Information und Kommunikation bisher ungeahnte 
Räume öffnet.

Der Zusammenhang von Sozialgeschichte und Soziologie ist nicht als strin­
gente Beziehung zu sehen, in der die materiellen Arbeits- und Produktionsbedin­
gungen als Basis der Lebensgrundlagen der Menschen mit einem bestimmten 
Überbau der Kultur, des Rechts und der Politik in unmittelbarer Korrespondenz 
stehen. Diese Grundannahme des Historischen Materialismus hat zwar zu wert­
vollen Einsichten geführt, ist aber, wie Max Weber und andere der Theorie von 
Karl Marx und Friedrich Engels entgegenhielten, ohne die Berücksichtigung von 
Werten und Kulturmustern, die bestimmte Handlungen stimulieren und Orientie­
rung geben, unvollständig. 

Der Band gliedert sich in sechs Abschnitte, die von Epochenschwellen der 
Doppelrevolution, hier mit Bezug auf die Entwicklung der soziologischen Theo­
rie, ausgehen. Der erste Teil zur Aufklärung und zur Industriellen Revolution ver­
deutlicht die Kraft und Durchsetzungsfähigkeit von Idealvorstellungen der Indivi­
duen und des Zusammenlebens, die in der Zeit der Aufklärung geprägt und in der 
Französischen Revolution zu systemverändernden Forderungen wurden. Für ihre 
Realisierung schuf erst die Industrielle Revolution die materielle Basis. 

Der zweite und dritte Teil – zur bürgerlichen Gesellschaft und zur Industria­
lisierung und Urbanisierung – umfassen inhaltlich und zeitlich die „Verwandlung 
der Welt“ (Jörg Osterhammel) im 19. Jahrhundert, als sich die bürgerliche Ge­
sellschaft als Markt- und Wirtschaftsmodell durchsetzte, die technische und wis­
senschaftliche Revolution volle Fahrt aufnahm und sich die Forderungen nach 
Freiheit, rechtlicher Gleichheit und Verbesserung der Lebensbedingungen der 
labouring poor immer mehr durchsetzen konnten. Die Auswirkungen der tech­
nisch-industriellen Revolution wurden in allen Lebensbereichen immer spürba­
rer. Eine neue Wissenschaft, die Soziologie, wurde geradezu heraus gefordert, um 
den radikalen Umbruch in den Daseinsbedingungen zu erklären. 

Bis zum Ersten Weltkrieg lag mit den Werken von Auguste Comte, Herbert 
Spencer, Ferdinand Tönnies, Émile Durkheim, Georg Simmel und Max Weber ein 
Kanon an soziologischen Begriffen und Theorien vor, mit dem die Strukturen der 
industriell-bürgerlichen Gesellschaften und die veränderten Handlungsfelder der 
Menschen in der Familie, der Arbeit und in den rasch wachsenden Städten analy­
siert werden konnten.

Der vierte Teil behandelt die Entwicklung soziologischer Theorien unmittelbar 
vor und nach dem Zweiten Weltkrieg. Im Zentrum steht der vor allem von Talcott 
Parsons und Robert K. Merton repräsentierte Strukturfunktionalismus, der seine 
Vorrangstellung nach dem Zweiten Weltkrieg für gut zwei Jahrzehnte behauptete. 
Dabei geriet die weiterhin bestehende Dominanz der kapitalistischen Wirtschafts­
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ordnung ein wenig aus dem Blickfeld. Pierre Bourdieu ist zu verdanken, dass er 
mit seinen auf empirischer Basis gewonnenen Differenzierungen zum Klassen­
begriff neue Sichtweisen eröffnete. 

Mit der sich ausbreitenden „wissenschaftlichen Zivilisation“ (Helmut Schelsky) 
und der Bedeutungszunahme von Informationen für alle Bereiche des menschli­
chen Zusammenlebens wurde ein völlig neuer gesellschaftlicher Kontext geschaf­
fen. Dies ist das Thema des fünften Teiles. Daniel Bell untermauerte als erster mit 
umfangreichen Sozialstatistiken die Entstehung des Informationszeitalters und 
der Wissensgesellschaft. Manuel Castells entwickelte für das digitale Zeitalter eine 
erste soziologische Theorie der Netzwerkgesellschaft. Niklas Luhmann identifi­
zierte die für Individuen und Institutionen umfassend mögliche Kommunikation 
als Grundbedingung des sozialen Handelns und der gesellschaftlichen Systeme. 

Teil 6 thematisiert als neue Determinanten von Sozialstruktur und Lebenssti­
len den Wandel der Geschlechterverhältnisse als Ende des Patriarchalismus und 
die Prozesse der Globalisierung. Im abschließenden Kapitel wird gefragt, wie und 
ob sich Grundsätze und Forderungen der Doppelrevolution durchsetzen konnten 
und trotz der Beschleunigung aller Prozesse das Ziel der „guten Gesellschaft“ ein 
Stück näher gekommen ist.

Der Titel des vorliegenden Bandes, Sozialgeschichte der Soziologie, bedarf ei­
ner kurzen Erläuterung. Sozialgeschichte hat, zusammen mit der Wirtschaftsge­
schichte, von allen historischen Disziplinen die größte Nähe zur Soziologie. Das 
wurde mit dem Werk von Max Weber exemplarisch unter Beweis gestellt. Hier 
wird die Sozial- und Wirtschaftsgeschichte ergänzt durch die Technikgeschichte, 
wie sie beispielhaft Franz Schnabel begründet hat.

Für den gesamten Zeitraum der vorliegenden Arbeit, der vom Beginn der 
Doppelrevolution bis in die Gegenwart reicht, war die fünfbändige „Deutsche Ge­
sellschaftsgeschichte“ von Hans-Ulrich Wehler ein wichtiger Begleiter.
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